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12 15/85. ZB

Portugiesische Passion

Zur Passion portugiesischer Politiker scheint es

zu gehören, bevor sie in die Sommerferien
entschwinden, noch rasch eine politische Krise zu
provozieren. Dafür sorgten diesmal die
Sozialdemokraten (PSD). Sie kündigten den Sozialisten
(PS) die Partnerschaft, und zwar unter dem
Vorwand, der sozialistische Ministerpräsident, Mario

Soares, mache mit der Wirtschaftsreform
nicht vorwärts.

So müssen die Portugiesen einmal mehr vorzeitig

ein neues Parlament wählen, die Versammlung

der Republik. Angesetzt ist der Urnengang

auf den 5./6. Oktober. Die Frage ist, ob es

diesmal einer politischen Partei gelingen wird,
eine komfortable Regierungsmehrheit zu erhalten.

Gewiss ist lediglich, dass danach Portugal

Mario Soares: Ob die da mich überhaupt noch
wollen? (Aufnahme vom Autor)

die sechzehnte Regierung seit dem Sturz des
autoritären Regimes am 25. April 1974 haben
wird.

Daneben stehen im Dezember reguläre
Gemeinde- und Präsidentschaftswahlen an. Für
eine dritte Amtszeit kann Staatspräsident
General Ramalho Eanes laut Verfassung nicht
mehr kandidieren.

Warum
die Koalitionskündigüng?
Sozialdemokraten und Sozialisten hatten nach
den Wahlen vom April 1983 eine Regierungskoalition

gebildet, die bis anhin am längsten
überlebende demokratische Regierung mit
einer sicheren Mehrheit im 250köpfigen Parlament.

So hielten die Sozialisten 101 Sitze, die
Sozialdemokraten 75 Mandate.

Vordergründig machten die Sozialdemokraten
für den Bruch geltend, Mario Soares scheue
sich nach wie vor, die riesigen finanziellen
Zuschüsse für die nach dem Umsturz verstaatlichten

und heute defizitären Betriebe zu kürzen.
Auch bremse er die Revision des Arbeitsgesetzes,

das es Unternehmen verbietet, Arbeiter zu
entlassen. Zudem harze es mit der Landreform;
das heisst mit der (teilweisen) Rückgabe der
vor einem Jahrzehnt von vorwiegend kommunistisch

gelenkten Landarbeitern besetzten
landwirtschaftlichen Gütern. Die Sozialdemokraten

verlangen auch, dass die Sozialisten ihre
Vorherrschaft in den staatlichen Medien beenden.

Zug zum Zentrum

Hintergründig rechnen sich die Sozialdemokraten

aus, wenn auch nicht als Gewinner nach
den Wahlen dazustehen, so doch in gestärkter
Position, um mit den Christ-Demokraten
(CDS) eine Regierungskoalition bilden zu können.

«Optisch» würde dies den grössten politischen

Wandel seit dem Umsturz bedeuten.
Hatte anfänglich die Linke in Portugal dominiert

und hatten die Kommunisten im November

1975 mit einem Putschversuch nahezu
Erfolg gehabt, so bewegte sich Portugal in den

vergangenen Jahren immer mehr in Richtung
politisches Zentrum.

Tendierten die Sozialdemokraten früher eher
zum linken politischen Spektrum, so steuern sie

jetzt unter ihrem neuen Chef, Cavaco Silva,
eindeutig einen konservativen Kurs. Cavaco
Silva hat sich auch zum Ziel gesetzt, Portugal
ins konservative westeuropäische Lager zu führen.

Und das ist der wahre Grund, weshalb
seine Partei mit den Sozialisten brach.

Der neue sozialdemokratische Parteichef
Cavaco Silva: ohne die Sozialisten.

Soares oder Eanes
als Präsident?
Entscheidend wird nämlich letztlich sein, wer
zum neuen Staatspräsidenten gewählt wird.
Mario Soares möchte gewissermassen seine
politische Laufbahn mit dem höchsten Staatsamt
krönen. Er hatte auf die Unterstützung der
Sozialdemokraten gebaut. Diese haben sich aber
für den ehemaligen CDS-Chef, Diego Freitas
do Amaral, entschieden. Es könnte aber auch
sein, dass Cavaco Silva selbst kandidiert. Dann
verbliebe Soares nur die Unterstützung durch
die Kommunisten ein «Preis», den er aber
nicht zu bezahlen bereit sein dürfte.

Es steht in der verfassungsmässigen Macht des

Staatspräsidenten, das Parlament zu entlassen,
aufzulösen und einen ihm genehmen Politiker
mit der Regierungsbildung zu beauftragen,
diesem das Amt des Ministerpräsidenten zu
übertragen. Mithin liegt es am Staatspräsidenten,
den politischen Kurs Portugals abzustecken.

Konnten die Sozialdemokraten offenbar die
Pläne von Mario Soares durchkreuzen, so können

diese wiederum nicht sicher sein, ob ihnen
nicht die neue Partei für eine Demokratische
Reform (PRD) einen Strich durch die Rechnung

macht: Diese Partei haben Anhänger von
Ramalho Eanes ins Leben gerufen. Und da,
wenn auch noch nicht offiziell, der von den

Portugiesen am meisten geachtete Politiker hinter

dieser Partei steht, ist es durchaus denkbar,
dass die Reformdemokraten auf Anhieb als

grosse, entscheidende Kraft aus den Wahlen
herauskommen. Vor dieser «Gefahr» zittern
eigentlich schon heute alle alteingesessenen
Parteien.

Die politischen Passionsspiele vermögen die
Portugiesen mehrheitlich kaum noch zu bewegen

oder gar aus der Fassung zu bringen. Es ist
aber durchaus denkbar, dass sie im Oktober
den Politikern eine Lektion verpassen, indem
sie sich für die Reformdemokraten entscheiden.

Jacques Baumgartner
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